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Kenner der Weimarer Geschichte werden auf-
horchen, denn Ausführliches gab es über das
Weimarer Reichsministerium für Wiederauf-
bau bislang noch nicht zu lesen. Diese For-
schungslücke, auf die auch die Verfasserin
dieser Rezension kürzlich hingewiesen hat1,
ist nicht zuletzt deshalb erstaunlich, als das
1919 geschaffene Ministerium mit Otto Geßler
und Walther Rathenau zeitweilig prominent
besetzt war. In seiner an der Universität Mar-
burg entstandenen Dissertation konstatiert
Dirk Hainbuch zu Recht einen Bedarf, „den
Forschungsgegenstand anhand der Quellen
durch eine erste Darstellung überhaupt greif-
bar zu machen“ (S. 31). Die genannten Quel-
len sind die überlieferten Bestände des Minis-
teriums im Bundesarchiv Berlin-Lichterfelde
(Signatur R 3301). Dem Verfasser zufolge be-
ziehen sich diese Bestände auf einen „pri-
mären Forschungsgegenstand“ in Gestalt des
Reichministeriums für Wiederaufbau sowie
auf zahlreiche „sekundäre[ ] Forschungsge-
genstände“ (S. 19) in Form von nachgeordne-
ten Dienststellen in insgesamt über 100 Au-
ßenstellen im Deutschen Reich sowie teilwei-
se im Ausland. Zu ihnen zählte beispielswei-
se die Reichsrücklieferungskommission, die
Reichskohlenkommission in Essen oder der
Reichskommissar zur Ausführung von Auf-
bauarbeiten in den zerstörten Gebieten.

Was den „primären Forschungsgegen-
stand“ betrifft, so sind dessen äußere
Rahmenbedingungen rasch erzählt: Das
Reichsministerium für Wiederaufbau bestand
offiziell zwischen 1919 und 1924, war aber
ein fragiles Gebilde. Seine Gründung ging
auf eine Proporz-Kungelei mit der DDP im
zweiten Kabinett Bauer zurück. Der Minis-
terposten blieb häufiger vakant als besetzt
– insofern ist die Prominenz Rathenaus für
die Strahlkraft des Ministeriums insgesamt

trügerisch. Bis zu seiner Auflösung im Herbst
1924 wurde das Wiederaufbauministerium
zwischen dem Reichsfinanzministerium, das
die Verwaltung der Reparationen übernahm,
dem Reichswirtschaftsministerium und
dem Auswärtigen Amt aufgerieben, wobei
letzteres, gestärkt durch die Schülerschen
Reformen, zusehends Kompetenzen im Be-
reich der Außenwirtschaftspolitik für sich
beanspruchte.

Anstatt diese auffällige Fragilität der Insti-
tution zum heuristischen Ausgangspunkt zu
machen, wählt der Verfasser den Weg einer
deskriptiven Verwaltungsgeschichte. Zwar
wird verschiedentlich eingeräumt, dass die
vergleichsweise kurze, von erheblichen Va-
kanzen und wechselnden Zuständigkeiten
geprägte Geschichte des Reichsministeriums
für Wiederaufbau einen klassisch verwal-
tungshistorischen Ansatz an die Grenzen des
Machbaren führt. Methodisch fruchtbar wird
dieser Zweifel allerdings nicht gemacht. Der
Stoff gliedert sich in drei große, chronolo-
gisch angelegte Kapitel. Die bis zu acht Un-
terkapitel behandeln die einzelnen Dienst-
stellen bzw. Abteilungen, wobei diese Vorge-
hensweise erhebliche Redundanzen mit sich
bringt. Das erste Kapitel widmet sich den „Ur-
sprüngen während des Ersten Weltkrieges“.
Es stellt Institutionen wie die Reichentschä-
digungskommission und den Reichskommis-
sar für die Liquidation ausländischer Unter-
nehmungen vor, die seit 1916 siegesgewiss
als Instrumente im Wirtschaftskrieg gegrün-
det worden waren; sie spielten in den Frie-
densstrategien ab dem Jahresbeginn 1918 ei-
ne Rolle und arbeiteten nach dem Waffenstill-
stand von Compiègne unter den gewandel-
ten Vorzeichen der deutschen Niederlage wei-
ter. Das zweite Kapitel behandelt die „Ausge-
staltung der deutschen Wiederaufbauverwal-
tung“, womit insbesondere der Prozess der
Entstehung und der Etablierung des Reichs-
ministeriums für Wiederaufbau gemeint ist.
Das dritte Kapitel unter dem Titel „Die Ent-
wicklung der ressortierenden Ausführungs-
behörden nach der Gründung des Reichsmi-
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nisteriums für Wiederaufbau“ betrachtet ein-
zelne der angegliederten Dienststellen hin-
sichtlich Entstehung, Aufgabenbereiche und
Personalstruktur.

Insgesamt handelt es sich um eine solide
und insofern begrüßenswerte Quellenstudie
zu einem relevanten und bislang zu Unrecht
vernachlässigten Aktenbestand. Unabhängig
von der Frage nach der Sinnhaftigkeit herme-
tischer Verwaltungsgeschichten gibt der Be-
stand des Reichsministeriums für Wiederauf-
bau fraglos viel her. Mit der Umsetzung der
Reparationsbestimmungen des Versailler Ver-
trags lagen den Ministerialbeamten ebenso il-
lustre wie diverse Dossiers vor, die Schlüs-
selthemen von Politik und Wirtschaft der frü-
hen Weimarer Republik berührten. Diese las-
sen sich grob in drei Bereiche einteilen, wobei
– dies sei angemerkt – der Autor seinen Le-
sern derlei Systematiken vorenthält und statt-
dessen einem chronologisch-kumulativen Zu-
gang folgt. Erstens war das Ministerium mit
der Durchführung der sogenannten Sachliefe-
rungen betraut. Es handelte sich dabei um alle
nicht-finanziellen Reparationszahlungen wie
Kohle, Nutztiere, Bau- und Farbstoffe, Eisen-
bahnschwellen, Telegrafenstangen und ande-
re Gegenstände des industriellen oder tägli-
chen Bedarfs, zu deren Lieferung das Deut-
sche Reich per Versailler Vertrag verpflich-
tet war. Die Ablieferung dieser Waren in die
Empfängerländer erfolgte in komplexen, im
Laufe der 1920er-Jahre mehrfach angepassten
Verfahren. Diese sorgten immer wieder für
Probleme, wobei der Streit um die Holzliefe-
rungen an Frankreich und Belgien bekannter-
maßen den Auslöser für die Ruhrbesetzung
bildete. Ein zweiter Aufgabenkreis umfass-
te die direkte Behebung von Kriegsschäden.
Dieser Bereich überschnitt sich zum Teil mit
den Sachlieferungen – etwa wenn Kohle nach
Frankreich geliefert wurde, um den Produkti-
onsausfall zerstörter Kohlegruben auszuglei-
chen, oder wenn der Einsatz deutscher Bauar-
beiterkolonnen und deutschen Baumaterials
im zerstörten Nordfrankreich intensiv erwo-
gen wurde. Er umfasste aber auch die Rück-
erstattung beschlagnahmter Maschinen sowie
geraubter Kulturgüter, etwa die von Wolf-
gang Schivelbusch beschriebenen Bestände
der Bibliothek von Leuwen.2 Drittens war das
Ministerium für die Entschädigung deutscher

Flüchtlinge zuständig, die durch die Grenzbe-
stimmungen der Pariser Vorortverträge sowie
durch das Ende deutscher Kolonialherrschaft
ins Reichsgebiet strömten und deren Alloka-
tion und Integration ein bis in die 1930er-
Jahre hinein politisch heißumkämpftes The-
ma blieb. Rückt man diese Aufgabenberei-
che in ihre politischen und makroökonomi-
schen Kontexte – von den polarisierenden
Friedensverhandlungen in Versailles und den
Verstaatlichungsphantasien der Novemberre-
volutionäre über Inflation und Ruhrkrise bis
hin zu den einzelnen Etappen der Reparati-
onsverhandlungen – dann lässt sich erahnen,
wie verschlungen die Fäden waren, die im
Reichsministerium für Wiederaufbau zusam-
menliefen.

Es war offenkundig nicht das Ziel der vor-
liegenden Studie, im Gestrüpp der Akten ei-
nen roten Faden aufzuspüren. Umso deutli-
cher macht der hier nur kursorische Überblick
über die im Buch angesprochenen Themen,
dass der nun aufgearbeitete Aktenbestand zu
brisanten Fragen Aufschluss verspricht. Ein
Interpretament, mittels dessen sich die Nach-
lassverwalter des Weltkrieges in die deut-
sche und europäische Geschichte der Zwi-
schenkriegszeit sinnhaft einfügen ließen, bie-
tet Hainbuch nicht. Das Fassadenfoto des Mi-
nisterialgebäudes in der Wilhelmstraße 62 auf
dem Cover ist insofern Programm, als es in ei-
ner dem Anspruch nach „vollständigen Dar-
stellung“ (S. 35) darum gehen soll, wer im
Reichsministerium wofür zuständig war und
wie sich die zumeist auf sich gestellten Mi-
nisterialbeamten intern Struktur gaben. Vor
diesem Hintergrund mag man es für verzeih-
lich halten, dass sich die Sprache des Au-
tors auf weiten Passagen der Quellensprache
verdächtig annähert und dabei sogar deut-
sche Rhetorik der Verächtlichkeit gegenüber
dem ehemaligen Kriegsgegner Frankreich re-
produziert. Anstelle von interpretativen Aus-
flügen hätte man sich dann sogar noch mehr
Akribie in der Ausgestaltung als Quellenstu-
die gewünscht, etwa durch ein aussagekräfti-
ges Inhaltsverzeichnis oder durch ein Sachre-
gister, das die instruktiven Kurzbiographien
im Anhang hätte ergänzen können.
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